des Großherzogthums Posen. 
r Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Desk Comp. Redatteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 13. Auguſt. 


d. 


Verlin den 9, Augufk, Se. Majeftät der K de 
nig haben dem Major außer Dienſt, von Schme⸗ 
ling-Diringshofen, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den zu verleihen geruhet. f 
Se. Majeftät der Konig haben dem Sohne des 
Majors a. D., Freiherrn von dem Buſche⸗Ip⸗ 
penburg zu Hackhauſen, Wilhelm Julius Frei⸗ 
herrn von dem Buſche⸗Ippenburg, zu geſtat⸗ 
ten geruhet, den Namen und das Wappen der Fa⸗ 
milie von Keſſel dem ſeinigen beizufuͤgen, und 
ſich: Freiherr von dem Buſche⸗Ippenburg 
genannt von Keſſel, nennen und ſchreiben zu 
duͤrfen. 


Deutſchland. 

Vom Main den 4. Auguſt. Der Prinz Frie⸗ 
drich von Preußen iſt am 2. d. aus Ems nach Duͤſſel⸗ 
dorf zurückgekehrt, um daſelbſt am 3. das Geburts⸗ 
ft des Königs zu feiern. . b 
Am 31. Juli traf der zum commandirenden Ges 


neraz dez 8. Armeekorps ernannte General der Ka⸗ 
valerie? Herr v. Borſtell, in Koblenz ein. } 
Ur 19. Juli traf der neu ernaunte Chef: Präftz 
dent der Koͤnigl. Regierung in Minden, Herr Rich⸗ 
ter, bisher in Breslau, daſelbſt ein und uͤbernahm 
am folgenden Tage die Gefchäfte und den Vorſitz. 
Das Landgericht zu Köln, als Appellationsge⸗ 
richt erkennend, hatte uͤber den bekannten Herrn Als 
denhofen, Advokat⸗Anwald daſelbſt, eine Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe verhängt, weil er in einem Vortrage ges 
ſagt, daß ein Appellationsgerichtsrath in einem Pro⸗ 
zeſſe, worin derſelbe nicht als Partei erſchienen, 
eine Denkſchrift, im Intereſſe eines der prozeßfuͤh⸗ 
renden Theile, zu den Akten gegeben hätte, Dieſe 
Aeußerung beruhte auf Wahrheit. Der Königl. Res 
viſions- und Caſſationshof in Berlin hat in feiner 
Sitzung vom 27. Juli das Urtheil kaſſirt und Herrn 


Aldenhoven freigeſprochen. 
. Nie d 


ert an; de. 
Brüſſel den 31. Juli. Geſtern gab der Mau⸗ 


rer⸗Orden des Königreichs feinen Großmeiſter, dem 


Prinzen den i „ ein großes Feſty⸗ 
In unſeren Blättern erinnert Herr Ebergerts aus 
Ligni: Der diesjährige Weizen ſei ſchoͤner als er bei 
enſchengedenken geweſen, habe den doppelten 
Werth des vorjährigen, werde ſich lange halten, ob» 
gleich er wegen der Dürre nicht überflͤͤſſig gerathen 


— 
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Fan) fo werde es wahrſcheinlich eine gute Spelu⸗ cher eine Art von Muſterung der verſchiedenen Prin⸗ 


lation ſeyn, ſich Vorrath davon fuͤr zwel Jahre auf⸗ 


zuſparen, da wegen jener Dürre, die den Spaͤt⸗ 
fruchten, als Kartoffeln, Erbſen, Bohnen, ſehe⸗ 


großen Schaden gethan, die Erndte von 1826 nicht 
" g „ 


erathen duͤrfte. 2 
so Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 1. Auguſt. (Aus dem Oeſtr. Beob,) 
Der Conſtitutionel hat vor kurzem einen Beweis ge⸗ 
liefert, wie auch die finnlofeften Fabeln, ſobald ſie 
feindſeliger Deutungen fähig find, von dieſem auf: 
geklaͤrten Publiciſten nicht verſchmaͤht werden. In 
einer Nummer jenes Journals wird nämlich das 
nachſtehende Schreiben eines „glaubwürdigen Kor⸗ 
reſpondenten“ aus Napoli di Romania vom 13. Mai 
mitgetheilt: „Wir haben kuͤrzlich eine Oeſtreichiſche 
Eskadre, beſtehend aus einem Linienfchiffe, einer 
Korvette und verſchiedenen kleinen Fahrzeugen in 
unſern Hafen einlaufen ſehen. Sie konnen Sich 
vorſtellen, welchen Effekt der Anblick der Flagge 
einer Macht, die ſich der geheiligten Sache der Hel⸗ 
lenen nie ſehr guͤnſtig gezeigt hat, bei uns hervor⸗ 
bringen mußte. Am folgenden Tage wurde ein 
Oberoffizier dieſer, von Herrn Accurki kommandir⸗ 
ten Eskadre, nach Korinth geſeudet, und es ging 
das allgemeine Geruͤcht, daß er feine Reife bis nach 
Athen () fortſetzen würde, woſelbſt er von Seiten 
feiner Regierung einen Auftrag von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit zu vollziehen hätte, Natürlich war Jeder⸗ 
mann begierig, das neue diplomatiſche Geheimniß 
zu erfahren. Die Oeſtreichiſchen Offiziere, die al⸗ 
lenthalben gut aufgenommen wurden, bewieſen ſich 
nicht abgeneigt, die Neugier der Griechen zu befries 
digen; und wenn das, was mir zwei dieſer Offiziere 
geſagt haben, Grund hat, fo ſcheint es, daß zwi⸗ 
ſchen Rußland und Oeſtreich Unterhandlungen im 
Gange find, um bei uns eine monarchiſche Regie: 
rungsform einzuführen, und den Sohn des ehema⸗ 
ligen Königs von Schweden, als König von Grie⸗ 
chenland, zu proklamiren.“ — Man ſollte kaum 
für moͤglich halten, daß die Redakteurs ſelbſt, fo 
groß auch ihre Uuwiſſenheit in Anſehung des wah⸗ 
ren Standes der Dinge in Griechenland iſt, einer ſo 
grob geſponnenen Fabel Glauben beimeſſen konnten. 
Sie durfte aber als Einleitung zu einigen neuen 
Aus fällen gegen die Europaͤiſchen Regierungen, und 
namentlich gegen die Oeſtreichiſche, nicht unbenutzt 
bleiben. 
vom 10. Juli) erſchien daher ein haͤmiſcher, doch in 
noch weit hoͤherem Grade ungereimter Artikel, wel⸗ 


4 


ſche Königskrone beſtimmt 


Tripolizza fortgeſetzt, 
gegeben, fi) nach Argos zurückgezogen, und Ibra⸗ 


Gleich am nächften Tage (Gonftitutionel 


zen enthielt, denen — nicht etwa von den Griechen, 
obgleich grade unter dieſen das Hirngeſpinſt eines 
tonſtitütionellen Koͤnigs bekanntlich ſeit mehreren 
Jagren zahlreiche Anhänger Hatte — ſondern von 
dieſem oder jenem Eüropäiſchen Hofe die Griechi⸗ 
8 0 geweſen ſeyn foll! Und 
das ſind die Geſchichtsſchreiber unſerer Zeit! 

Die Berichte aus Konſtantinopel vom 11. Juli 
melden, daß Ibrahim Paſcha feinen Marſch auf 
Kolokotroni dieſe Stadt Preis 


him Paſcha, nach einem kurzen Aufenthalt zu Tri⸗ 
polizza, ſich ebenfalls gegen Argos gewendet, und 
auch vor dieſem Platze Beſitz genommen hatte, end⸗ 
lich, daß ſeine Vorpoſten bei dem, unter dem Na⸗ 
men der Mühlen bekannten Ort, Napoli di Roma⸗ 
nia gegenuber, ſtanden. Die Pforte haͤlt dieſe 
Nachrichten für vollig gewiß. Da indeſſen noch 
feine offiziellen Meldungen darüber eingegangen 
ſind, ſo darf man ſie vor der Hand noch nicht als 
ganz zuverläſſig betrachten. Zu gleicher Zeit hat 
man vernommen, daß Juſſuf Paſcha von Le⸗ 
panto aus ein beträchtliches Armeekorps zwiſchen 
Patras und Voſtizza and Land geſetzt habe, und 
daß Miſſolonghi durch Sturm eingenommen ſei. 
Die letzte Nachricht erfordert in jedem Falle noch 
nahere Beſtaͤtigung. Die von Huſſein-Bei komman⸗ 
dirte Diviſion der Egyptiſchen Flotte, beſtehend aus 
9 Fregatten, 9 Korvetten, 21 Briggs und Goe⸗ 
letteu, lief am 23. Juni aus dem Hafen von Suda 
mit 50 Mann Infanterie und 800 Pferden aus, 
und ſegelte mit der Flotte des Kapudan Paſcha ges 
gen Navarin, in deſſen Nähe die vereinigte Flotte, 
über 80 Segel ſtark, zu Anfang des Juli von einem 
Deſtreichiſchen Schiffe geſehen wurde. Das naͤm⸗ 
liche Schiff begegnete der, unter Miauli und Sach⸗ 
tury vereinigten Griechiſchen Flotte zwiſchen der Ins 
ſel Cerigo und Cap St. Angelo. 

Der Bote von Tyrol meldet aus Trient vom 23. 
Juli: Vorgeſtern um 5 Uhr Nachmittags erhob ſich 
ein fuͤrchterliches Gewitter an der Abendſeite, zog 
ſich drohend gegen die Morgenſeite hin, und brach 
um 9 Uhr unter einem gräßlichen Sturme aus; 
am aͤrgſten wüthete das Hochgewitter auf den Ger 
birgen; die ganze Kette von St. Michael bis Levico 
ward mehr oder weniger heimgeſucht; hie und da 
in Entfernungen, ſelbſt von Stunden, fielen ein⸗ 
zelne Hagelſteine von einem Pfunde und mehr: 
Aber am meiſten wurden die Gemeinden von Verla 


tete am 28. v. 
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und Giovo durch den Hagel, Sevegnano und bie 

ingegend durch den Wolkenbruch mitgenommen; 
bei den erſten, beſonders bei Verla, iſt kein dürre® 
Blatt mehr im Felde; in Sevegnano wurden ganze 
Aecker fortgeſchwemmt. — Ein wolkenbruch⸗aͤhn⸗ 
licher Platzregen mit ſtrichweiſem Hagelſchlag rich⸗ 
a Mts. in den Ofner Weingebirgen 
ebenfalls große Verheerungen und bedeutenden 
Schaden an. s 

A „ E ei 


d 8 ch. 

Paris den 2. Auguſt. Durch eine Koͤnigl. Or⸗ 
donnanz vom 31. v. M. iſt eine aus 3 Staatsraͤ⸗ 
then beſtehende Kommiſſion, unter dem Vorſitze 
des Baron de la Bouillerie gebildet worden, um 
bei dem am 5. d. M. bevorſtehenden Ablauf der 
Friſt zu Anmeldung der Geſuche um Umſchreibung 
der 5procentigen Renten in Zprocentige, die Sum⸗ 
me der zur Umſchreibung dargebotenen Renten zu. 
konſtatiren, die Anmeldungsregiſter um Mitternacht 
des genannten Tages definitiv zu ſchließen, und fos 
dann nach Erfolg der Verifikation des Anmeldungs— 
Regiſters, das eher deſſen Inhalt aufgenommene 
Protokoll, binnen 24 Stunden oͤffentlich bekannt 
zu machen. 5 

Der Goldarbeiter des Dauphins und der Herzo— 
gin von Berry, Fauconnier, hat dem Könige eine 
4 Fuß hohe Vaſe von vergoldetem Silber über: 
reicht, welche von Sr. Maj. zum Geſchenk an den 
Tuͤrkiſchen Kaiſer beſtimmt iſt, und durch den Kö⸗ 
nigl. Botſchafter bei der Pforte, General Graf 
Guilleminot, dieſem Monarchen uͤbergeben werden 
joll. 
Se. Exc. der Kriegsminiſter hat auf 4000 Exem⸗ 
plare der neuen Deutſchen Grammatik von Schu: 
chardt, Profeſſor der Koͤnigl. Schule in Fleche, uns 
terzeichnet. Diele Grammatik foll nach einem Be: 
fehl Sr. Exc. in den Kriegsſchulen von Saint Cyr 
und la Fleche eingefuͤhrt werden. ö 

Der vor kurzem zu Lyon von der katholiſchen zur 
evangeliſchen Confeſſion übergegangene Kaufmann 
Molard, hat die Beweggründe zu dieſem Schritt 
in einem gedruckten Schreiben auseinander geſetzt, 
woraus wir folgende Aeußerungen mittheilen. 
„Meine eigene Erfahrung hatte mich gelehrt, daß 
der Menſch ein religidſes Weſen iſt, und ich em⸗ 
pfand das Bedürfniß, mich durch einen poſitiven 
Glauben und einen Cultus mit Gott zu einen. Als 
lein ich fühlte auch zugleich, daß dieſer Glaube und 

eſer Cultus nicht im Widerſpruch ſtehen dürfen 

der uns von Gott verliehenen geſunden Ver⸗ 


nunft und dem unſerm Herzen eingepflanzten Bes 
wußtſeyn von Recht und Unrecht, und ich war 
überzeugt, daß eine jede Religion, welche einen ſol— 
chen Widerſpruch begruͤndet, und einer vernünftigen 
Prüfung ſich entzieht, nicht goͤttlichen Urſprungs 
ſeyn kann, weil Gott ſich ſelbſt nicht widerſpricht, 
und feine Werke das Licht nicht ſcheuen konnen. 
Ich begab mich deshalb daran, mich mit den Grund: 
lagen des chriſtlichen Glaubens bekannt zu machen, 


und die heilige Schrift mit Wahrheitsliebe zu ſtu⸗ 


diren, und ich darf ſagen, daß von dieſem Augen⸗ 
blick an mir ein neues Licht aufgegangen iſt. Auch 
las ich einige von den Schriften der aͤlteſten Kir⸗ 
chenvaͤter, und dieſe ſowohl wie das Evangelium, 
überzeugten mich, daß die reformirte Kirche die 
wahrhaft chriſtliche Kirche iſt. Mit Vergnuͤgen 
habe ich gefunden, daß im reformirten Glauben nur 
ſolches enthalten it, was durch die in unſerer ge⸗ 
junden Vernunft ſprechende Stimme Gottes beftäs 
tigt wird. Im Evangelium fand ich, daß es den 
Dienern der Religion unterſagt iſt, weltliche Macht, 
Reichthümer und Ehren zu ſuchen, und daß Liebe, 
Sauftmuth und Niedrigkeit den herrſchenden Cha⸗ 
rakter chriſtlicher Prieſter bilden muͤſſen. — Ich 
habe den Glauben der evangeliſchen Kirche ange— 
nommen, weil man in dieſer ſich nicht vor Holz 
und Stein, nicht vor Ueberreſten alter Leichname 
niederwirft; ich habe dieſen Glauben angenommen, 
weil derſelbe nicht vertangt, daß die Gläubigen ihre 
Frömmigkeit in pomphaften Aufzuͤgen auf Stra- 
ßen und öffentlichen Platzen zur Schau tragen, ge⸗ 
gen die Worte Chriſti: Wenn ihr betet, fo thut es 
nicht wie die Heiden u. ſ. w.; weil ferner der evan⸗ 
geliſche Gottes dienſt allgemein verſtaͤndlich iſt, und 
ich mich nicht habe überzeugen koͤnnen, daß es Got- 
tes Wille ſei, mich in einer Sprache erbauen zu 
laſſen, die ich nicht verſtehe, nach dem Zeugniß des 
Apoſtels Paulus, welcher unter andern ſagt: wel— 
chen Nutzen, meine Brüder, koͤnnte ich Euch brin⸗ 
gen, wenn ich in fremden Sprachen zu Euch fpräs 
che. — Ich habe dieſen Glauben angenommen, und 
nehme ihn an mit Ueberzeugung, Zutrauen und in⸗ 
nerer Befriedigung, weil er ſich nicht auf das 
Schwert der Henker ſtützt, und nicht Inquiſilions⸗ 
Schaffotte neben das Kreuz deſſen ſtellt, welcher 
gekommen iſt, um die Menſchen zu erldſen, und 
ich erkenne endlich in der evangeliſchen Kirche die 
wahre und urſprüngliche Kirche, zu welcher man 
r Zeit der ſegensreichen Reformation zurückgekehrt 
ik Ich preife Gott, mich mit feinem Lache er. g 
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leuchtet zu haben, und meine Kinder werden mich s 


dereinſt Dafür ſegnen, daß ich nicht gezdgert habe, 
die von mir erkannte Wahrheit öffentlich zu beken⸗ 
nen, ohne mich um die Drohungen und Verlaͤum⸗ 
dungen derer zu kuͤmmern, welche das Licht ſcheuen, 
weil ihre Werke vom Argen find.’ 9 

Ein Franzoͤſiſches Journal giebt Hoffnung zu cie 
ner nahen Vermaͤhlung des Könige. 
„Der apoſtoliſche Praͤfekt von Martinique, Abbe 
Carand, hatte geftern bei dem Könige eine Privat: 
Audienz. 11. 5 
Unter dem Namen: „die Brüder des heil. Carl 
Borromaͤus“ hat ſich hier eine Bruͤderſchaft gebil⸗ 
det zur Unterſtuͤtzung ſolcher Kranken, welche nicht 
in die Spitäler aufgenommen werden können. Der 
Konſtit. räth derſelben, ſich lieber: „Bruͤder des 
heil. Aeskulap“ zu nennen. f j 

Die Quotidienne nennt heut die Etoile: ein zur 
Verbreitung von Lügen und zur Beleidigung der 
ehrwuͤrdigſten Perſonen und Sachen bezahltes Blatt. 

In der Commune von Avenieres haben fo ernſt⸗ 
liche Rottirungen der Bauern mit Feuergewehr und 
Heugabeln ſtatt gefunden, daß der Iſere-Praͤfekt 
die bewaffnete Macht hat zu Hülfe rufen muͤſſen. 
Der Großkanzler des K. Ordens der Ehrenle— 
ion (Marſchall Macdonald) iſt von feiner nach 
England und Schottland unternommenen Reiſe aur 
27. wieder in Dieppe angekommen, und am 28. 
von dort nach Rouen gereiſet. FIRE 

Der Geiſtliche Miniſter hat in 22 Artikeln eine 
„Juſtruktion über die Vollziehung des Nonnen⸗Klo⸗ 
ſter⸗Geſetzes“ erlaſſen. 
Unſer Konful zu Patras, Hr. Hugues Pouque⸗ 
ville, hat eine Summe von 1000 Franken nach 
Marſeille geſandt, um unter den ſich dort aufhal⸗ 
tenden Griechen, die gluͤcklich den Verwüftungen 
auf Chios und Pfara entgangen find, vertheilt zu 
werden. 10 

Der Marechal de Camp, Baron Henriod, der 
alle Revolutionskriege mitgemacht und ſich als tuͤch⸗ 
tiger Soldat ausgezeichnet hat, iſt in den Bädern 
von Neris geſtorben. 5 N 

Der Marquis von Dampierre hat über einen 
Fluß auf ſeinem Gute Dampierre im Aube⸗Depar⸗ 
tement eine Hängebrücke von Eiſendrath verfertigen 
laſſen, welche 54 Fuß lang und 4 Fuß breit iiſt. 
Dieſe Brücke, üder welche 40 Perfonen zugleich und 
and gehen konnen, hat nur 600 Fr. ge⸗ 
oſtet. a N 
Am 28. b. Mts. gab Herr v. Villele im Finanz⸗ 


Palaſt ein großes Diner, dem die Königl. Miniſter, 
die General-Einnehmer und mehrere Has bei⸗ 
wohnten. f 

„Die Etoile bemerkt, daß ein Theil der Redakteurs 
der Quotidienne ſich zum Chriſtenthum (in Bezie⸗ 
hung auf die Griechen) bekehrt habe. 

Schon am 27. ging das Gerücht an der Börſe, 
daß ein hieſtger Bankıer zu Chaillot durch einen Piz 
ſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ziel geſetzt habe. . 

Nach dem Conſtitutionel hatte ſich unſer Erzbi⸗ 
ſchof vor einigen Monaten nach einem großen Se: 
minarium begeben, um daſſelbe gleich anderen Schu⸗ 
len ſeines Bisthums⸗ Sprengels zu inſpiciren, wo 
ihm aber die Oberen ein Paͤpſtliches Breve entge⸗ 

enhielten, welches fie von der Aufſicht des Erzbi⸗ 
ſchofes befreit und ihnen den Papſt und die Jeſui⸗ 
ten zu einzigen Häupfern giebt. Hierüber liege die 
Beſchwerde jenes Praͤlaten dem Miniſterkonſeil noch 
vor und fie dürfte nicht ohne Zuſammenhang mit 
ſeiner Reiſe nach Rom ſeyn. 

Der Biſchof von Angers, welcher der dortigen 
großen Schule des wechſelſeitigen Unterrichts be⸗ 
kanntlich ein Ende gemacht hat, wogegen aber der 
nachdruͤckliche Einſpruch der Stifter und Grundei⸗ 
genthümer dieſer Anſtalt noch vorliegt, hat kürzlich 
wieder den Lehrer bei einer kleinen ſolchen Schule zu 
Bauge durch die Verſicherung, daß der wechſelſei⸗ 
tige Unterricht allgemein verboten und es ihm uͤbern 
Kopf werde genommen werden, bewogen, freiwile 
lig und ſchriftlich ſeinen Platz abzutreten, worauf 
die Schule geſchloſſen, dem Lehrer aber eine kleine 
Dorfſchule zugewieſen worden, wo er nicht zehn 
Schuͤler zuſammenbringen können. 

Bekanntlich ſprach der Oeſt. Beob. kurzlich von 

es ſollten noch 


neuen Ruͤſtungen in Alexandrien; 
14,000 Mann, nach dem Peloponnes beſtimmt, 
zuſammengezogen werden. Die Etoile ſagt: dieſe 
Mannſchaft habe die Peſt und werde ſie in Europa 
einführen, Oeffentliche Schriften haben ſchon frü⸗ 
her eine ſolche Furcht ausgeſprochen und die Gegen⸗ 
wart von Egyptern in Griechenland als eine dau⸗ 
ernde Gefahr der Peſtverbreitung in Europa ans 
ET 
® Vor kurzem iſt wieder einer unſerer Generale mit 
800 Gewehren von Marſeille nach Alexandrien abe 
gegangen, Se 
Der Gedanke eines Italleniſchen Bundes, wel⸗ 
cher nach der Mailänder Zeitung bei der neulichen 
Anweſenheit ſo vieler Dip omaten daſelbſt nicht zur 
Sprache gekommen iſt, wurde feiner Zeit von einem 
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Monarchen Italiens gehegt, der wegen feiner Tu⸗ 
genden und Frömmigkeit in Verehrung ſtand, dem 
vorletzten Könige von Sardinien. In der, unlängft 
in Poſen gedruckten Reife durch einen Theil Ita⸗ 
liens, vom Grafen Bernhard Potockt, lieſet man 
darüber S. 64.: „Es war im Jahre 1794, als der 
König von Sardinien, deſſen Staaten zunaͤchſt mit 
der Invaſion (der Franzdſiſchen Revolutionaire) bes 
dreht waren, allen Regierungen Italiens den Ent: 
wurf zu einem Nationalbunde vorlegen ließ. Durch 
dieſen Traktat ſollten ſich alle Mächte der Halbinſel 
einander wechſelſeitig ihre Unabhängigkeit verbürgen 
und eine gewiffe Truppenzahl zur e Verthei⸗ 
digung ſtellen. Der Bund harte Hauptzweck, 
den Widerſtand wider die Franzoſen, ſollte aber auch 
nach dem allgemeinen Frieden fortdauern, und es 
waren Vorſichtsmaaßregeln wider das Haus Oeſt⸗ 
reich dabei beſtimmt. Wäͤre dieſes hoͤchſt weiſe Pro⸗ 
jekt gelungen, fo würde es vielleicht für Italien die 
Aera eines neuen Daſeyns geworden ſeyn. Es ver: 
einigte deſſen zerſtreute Glieder durch ein Staats⸗ 
band, gab ihnen eine achtun gebietende Stellung 
und verwirklichte wenigſtens chelſteit den Gedan⸗ 
keu eines Föderativ⸗Staates, dieſen Wuuſch aller 
Italiener und bis heute das eitle Hirngeſpinſt ihrer 
Utopiſten.“ Dieſe Stelle erinnert uns an eine alte 
Schrift des Herrn von Gentz, worin wir vor 25 
oder 30 Jahren einige ſehr weiſe e in 

ähnlichem Geiſte geleſen haben. (Journal d. Deb.) 
: Die Gazeite de France aflein ſchimpft auf Hrn. 
b. Chateaubriands Note über Griechenland. Sie 
ſei „ein wahres Manifeſt zu Gunſten aller Auf⸗ 

aͤnde.“ N 
K Am 23. v. M. ſind in unſern Departements meh⸗ 
rere Unglücksfälle paſſirt. Während in Toulouſe 
Sturm und Platzregen wuͤthete, traf der Blitz in 
avalette ein Mädchen, deſſen Kopf er, wie die 
Toulbuſer Zeitung behauptet, In Staub verwandelte, 
und erſchluͤg hierauf einen Ochſen im Stall. In 
Lvon ging zu eben der Stunde ein anftändig geklei⸗ 
deter Mann über die fliegende Brücke und ſtürzte 
ſich jahlings in die Sabne. Es fol, ein Auklaͤnder 
geweſen ſeyn. Auf feinem Körper fand man fünf 
Wunden, die mit einem Federmeſſer gemacht wa⸗ 
ren; mehrere Perſouen wollen ihn, ehe er ſich in 
den Fluß warf, haben ausrufen hören: „Von den 
Pyrenäen an werde ich verfolgt.“ An eben dieſem 
Tage brach in der Vorſtadt von Pont⸗de⸗Beyle Feuer 
aud, das zehn Haͤuſer aufzehrte, und beinahe der 
ganzen Stadt verderblich geworden waͤre. Das 


Unglück, welchem dieſe Stadt noch enkgangen iſt, 
hat das ungluͤckliche Salins (im Jura⸗Deparkement 
mit 1150 Häuſern und 8500 Bewohnern) vier Tage 
ſpaͤter wirklich betroffen. Um 1 Uhr des Nachmit⸗ 
tags brach daſelbſt ein Feuer aus, in 13 Minuten 
ſtanden 30 Häufer in Flammen; bald brannte es 
au allen Ecken, und die Hitze ward ſo arg, daß kein 
Menſch zu loͤſchen im Stande war. Die Stadt iſt 
ganz und gar draufgegangen, und nichts ſteht noch 
als das Stadthaus, das Hoſpital und die Gradir⸗ 
werke. Ueber 5000 Einwohner haben Habe und 
Gut verloren, und irren ohne Obdach umher. Es 
ſind Greiſe, Kranke und Kinder ums Leben gekom⸗ 
men. Mit Schuld an dieſem großen Unglück iſt die 
gewaltige Duͤrre, welche die Gebäude dörrt, die 
Fluͤſſe austrocknet und von einem heftigen Oſtwinde 
begleitet wird. Mehrere Waſſermühlen in der Nähe 
von Paris konnen nicht mahlen, ſo daß die Dampf⸗ 
Mühlen ihren Eigenthümern jetzt viel einbringen. 
Alle Gemuͤſearten und Conſumtionsmittel find auf: 
geſchlagen, und manche ſehr bedeutend; das Maaß 
Kartoffeln z. B. von 4 oder 1 Fr. (6 bis 8 Sgr.) 
auf 3} bis 4 Fr. (28 bis 32 Sgr.) Der Himmel 
iſt noch immer wie von Erz, und die Hitze 25 bis 
26 Gr. R. 
ante n. 


i S 

Madrid den, I Juli. Die Gaceta vom 18. 
enthält ein langes Dekret über die Einfuhr und Gens 
12 der Bucher. Alle Bücher, Kupferſtiche, Mas 
ereien, Tabaksbuchſen und überhaupt alle aus 
dem Auslande kommende Sachen, an denen ſich 
erhabene Arbeit oder Malerei befindet, duͤrfen nur 
durch die Zolllinie in Spanien eingebracht werden. 
Bei jedem Greuzzollamt find zwei Beamten, wo⸗ 
von einer ein Geiſtlicher, mit der Prüfung dieſer 
Gegenſtaͤnde beauftragt, und muͤſſen, indem ſie 
den Einlaß vorſchlagen, die Namen der Verfaſſer, 
den Druckort, die Jahrzahl, die Anzahl der Baͤn⸗ 
de, der Seiten und das Format genau angeben. 
Saͤmmtliche ſeit dem 7. März 1820 in Umlauf ge⸗ 
ſetzte Bücher (einheimiſche oder fremde), muͤſſen 
nach der Bekanntmachung dieſes Dekrets aufhoͤren 
zu cirkuliren. Die Buchhändler haben binnen 30 
Tagen ein Verzeichniß derſelben einzureichen, und 
das Weitere zu erwarten. Die Ungehorfamen zah⸗ 
len 500 Dukaten Strafe. Beſondere Cenſoren ſind 
mit der Unterſuchung dieſer und aller ferner ankom⸗ 
menden Buͤcher beauftragt. ig 

Der General Beſſteres wird von einer beſondern 
Kommiſſion, wegen der Abſchließung gewiſſer Vers 
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träge, zur Rechenſchaft gezogen, ſo daß, wenn 
das Erkenntniß der Kommiſſion wider ihn ausfällt, 
man ihm einen Kriminal⸗Prozeß machen wird. 
Der Prinz von Heſſen-Darmſtadt, der ſich gegen⸗ 
waͤrtig noch in Barcelona aufhält, wird als Oberſt 
der Saͤchſ. Leibgarde in Spanifche Dienſte treten. 
Der General Aimerich iſt den 9. in Puerto San⸗ 


ta Maria eingetroffen, und wird, wie man hoͤrt, 


nicht nach Kadix kommen, woſelbſt er im eigentli⸗ 
chen Sinne nichts zu befehlen hat. Unter den Per⸗ 
ſonen, die während der Cortes regierung eine Rolle 
geſpielt, und die man jetzt hier auftreten ſieht, be⸗ 
merkt man auch die vormaligen Miniſter Pelegrin 
und Zarco del Valle. Die Sicherheits⸗Junta hat 
ſich ſchon in zwei Sitzungen mit dem Reorganiſa⸗ 
tionsplan der freiwilligen Korps beſchaͤftigt, und 


wiewohl fie einmuͤthig überzeugt find, daß dieſe 


Korps entwaffnet werden muͤſſen, um hierauf un⸗ 
ter veränderter Geſtalt wieder gebildet zu werden, 
ſo ſind doch die Schwierigkeiten, die mit einem ſol⸗ 
chen Schritte verknuͤpft find, Schuld, daß die Fun 
ta noch jedesmal ohne Reſultat auseinandergegan⸗ 
en iſt. Der Koͤnig ſoll, wie verſichert wird, der 
einung der Junta beipflichten, und ſie zur Be⸗ 
ſchleunigung ihrer Arbeiten veranlaßt haben. In 

Galizien werden, wie das Journ d. Déb. wiſſen will, 
Truppen für den Dieuſt nach Amerika gepreßt, 
und vornehmlich nimmt man dazu junge Leute, die 
ſich durch Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung bemerk⸗ 
lich gemacht haben. Die Transporte zu deren Ein⸗ 
ſchiffung werden erwartet, und in Ferrol liegen be⸗ 
reits zwei Fregatten, um ſie zu eskortiren. 8 

Vorgeſtern iſt der Herzog von Jnfantado ſelbſt 
nach San⸗Ildefonſo abgereift, um mündlich den 

König zu erfuchen, daß feine Ablehnung der Praͤſi⸗ 
dentſchaft bei der Sicherheits-Junta angenommen 
werde. ‘ , 2: 

? Der Biſchof Gueypo, der befauntlich zu Hjähri- 
ger Einſperrung in ein Kloſter verurtheilt wurde, 
hat Sr. Maj. ein Memoire über die Inkompetenz 
ſeiner Richter uͤberreichen laſſen. Diefer achtzigjaͤh⸗ 
rige Greis befindet ſich in einem hoͤchſt huͤlfloſen Zus 
ſtande und wird, im Fall ihm die Regierung keine 
Unterſtuͤtzung zukommen laßt, die Reiſe nach dem 
Kloſter zu Fuße zurücklegen muͤſſen. % 

Die Gegner der gemäßigten. Partei feßen hier 
allerhand ungereimte Geruͤchte in Umlauf. So 
hieß es, an die Stelle der jetzigen Polizei werde das 


85 uiſitions⸗Tribunal treten und das desfallſige D 


ekret ſei bereits unterzeichnet; der König wolle zu 


nien Hinderni 


Befehl in dieſer 


5 


Gunſten ſelues Bruders, des Infanten Don Ear⸗ 
los, abdanken, und dieſe große 


aaßregel werde 
en Mächten, noch hier in Spas 
en uden ꝛc. Die royaliftifchen Frei⸗ 
willigen nehmen alle dieſe Hiſtorchen mit großem 
Enthuſiasmus auf. 

Der General Pezuela hat ein Memoire an Se. 
Maj. den Koͤnig geſandt, darin er ſaͤmmtliche von 
dem Sekretair der Purifikations⸗Junta wider ihn 
aufgeſtellte Beſchuldigungen für verläumderiſch ers 
Härt. Er verlangt in der gehbrigen Form gerich⸗ 
fh zu werden, und Se. Maj. haben ihm gewill⸗ 
a U 0 4 en . 

‚Die Unzufriedenen, zumal feit der Errichtung der 
ihnen ſo verhaßten Sicherheits Junta, entbloͤden 
ſich nicht, ſelbſt die hochſten Perſonen für Negros zu 
erklaren. Die Regierung laßt ſich aber in ihrem 
Gange nicht irre machen. In der Nacht zum 20. 
d. M. find mehrere Prälaten, die gegen den Königl. 


weder bei den er 
e 


auptſtadt geblieben waren, wo⸗ 
ſelbſt fie keine Geſchafte hatten, zur Abreife ge⸗ 
zwungen worden. Eine Abtheilung Reiterei hat ſie 
bis auf eine gewiſſe Entfernung vom Madrider 
Weichbilde eskortirt. Dieſe Herren werden nicht er⸗ 
mangeln, in der Provinz, wo die Geiſtlichkeit einen 
viel zu großen Einfluß übt, ihr Mißvergnügen aus⸗ 
zudruͤcken. Bewaffnete Banden durchziehen Arra⸗ 
gonien und drohen den Negros den Untergang. Der 
Pfarrer Merino ſoll hier geſehen worden ſeyn, und 
wird jetzt von der Dee aufgeſpuͤrt. Santos⸗La⸗ 
dron und der Trappiſt durchziehen Navarra. An 
alle Erzviſchofe und Biſchoͤfe iſt die Aufforderung 
ergangen, in ihren Hirtenbrieſen Eintracht und Ver⸗ 
* zu predigen. Auch die Militairkommiſſionen 
ind aufgehoben, wiewohl das darüber ſprechende 
Dekret noch nicht publizirt worden iſt. Acht durch 
ihre exaltirten 1 90896 bekannten Offiziere find, 
ſeitdem der Graf d'Espanna den Oberbefehl über 
die Garde⸗Infanterie erhalten hat, aus dieſem Corps 
entfernt worden. Die Disciplin dieſer Truppen hat 
dadurch ſehr gewonnen. Seit 14 Tagen And bie 
hieſigen Gefaͤngniſſe von den vielen wegen politiſcher 
Meinungen Verhafteten faſt leer geworden. Alle 
disponiplen Generale, die der konſtitutionellen Ars 
mee gedient, fie mögen, bei ihr ausgeharrt oder ſie 
verlaſſen und Fapitulirt haben, find auf Halbſold 
geſetzt. Herr Valladolid, eine wichti Perſon bei 
den Exaltirten, hat ſeine Stelle als en 
ant nach Jaen 


rektor verloren, und iſt als 1 
gefanbt worden. Der General Peon iſt mit der Une 
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ee des Prozeſſes gegen Pezuela, den dieſer 
in Folge der Denunciation des Schweizers Ceberos 
ſelbſt gefordert hat, beauftragt worden. Herr Ce⸗ 
beros ſoll vorlaufig von ſeinem Amt ſuspendirt ſeyn. 
Dieſe Maaßregeln, ſagt das Journal du com- 
merce, beurkunden, daß man das Syſtem der 
Euxaltirten, die der Polizei mehr zu ſchaffen machen, 

als die Liberalen, fürchtet und mißbilligt. In der 
That fangen vernünftige Ropaliſten an, einzuſehen, 
daß fie nicht weiſe handelten, als fie ſich von den 


Freer a Konſtitutionellen entfernt hatten. Beide 


arteien nähern ſich jetzt, um den Apoſtoliſchen die 


Waage zu halten. SR 
Großbritannien 
London den 2. Auguſt. Vorgeſtern hatte Herr 
Canning in Windſor Audienz bei Sr. Maj. 
i ER iſt auf einige Wochen nach Chel⸗ 
tenham e Vorher hatte er Sonnabend 
im auswärtigen 


welchen Graf Villareal, der nach Portugal zurüͤck⸗ 
eht, von ihm Abſchied nahm. Man ſagt, auch der 
exikaniſche Geſandte Herr Rocafuerte, der mit 
dem ratifizirten Traktat angekommen iſt, habe mit 
Herrn Canning geſprochen, zugleich aber vernimmt 
man, daß nun unſrerſeits die Ratifikation, wegen 
einiger von Mexiko vorgeſchlagenen geheimen Artiz 
kel verweigert werde. Herr Ricketts, zum Königl. 
Generalkonſul in Peru ernannt, beurlaubte ſich bei 
Herrn Canning. Auch der Fürft v. Polignac, wel⸗ 


cher aus Frankreich zurückgekehrt iſt, beſprach ſich 


Sonnabend mit Herrn Canning. 
Veobrgeſtern erhielt die Regierung 
dem nit. Kg in Paris. a 

Am 30. v. Mis. kam der Herzog v. Wellington 
mit dem Marquis vom Douro (Lord Hill) und Ge⸗ 
neral Alava u. A. in Dover an und ging dann fuͤr 
feine Perſon nach Calais ab. 

Der Gemeinde⸗Rath zu Dublin hat eine Dank⸗ 
Adreſſe an den Herzog von Pork für die vaterlän⸗ 
diſche und konſtikutionelle Rede, die er im Haufe der 
Lords über die katholiſche Frage gehalten,“ be: 


oſſen. 5 “ri 1 
Fuͤrſt Paul Eſterhazy iſt aus Paris wieder hier 
angekommen. 5 


Depeſchen von 


„D. die Herzogin von Sachſen⸗Coburg, Muk⸗ 


ter des Prinzen Leopold und der Herzogin von Kent, 
ſind bereits zu Dover An „ 
Auf dem Felſen der Inſel Eday, eine der Orka⸗ 


bracht. 


mt Zufammenfünfte mit den mei⸗ 
ſten fremden Botſchaftern und Geſandten 5 unter 
3 


den, iſt von einem Hirten ein Seepferd erlegt wor⸗ 
den. Noch nie hatte man an den Kuͤſten von Groß⸗ 
britannien ein ſolches Thier geſehen. Der Schäfer 
traf es mit einer Gewehrkugel, ohne es zu tödten, 
es ſtuͤrzte ſich in das Meer und ſelbſt ein zweiter 
Schuß, der ihm die Augen verletzte, hinderte es 
nicht am ſchnellen Fortſchwimmen. Mehrere Maͤn⸗ 
ner fuhren ihm in einem Kahne nach. Einer von 
ihnen, der es bei einem Vorderfuß faßte, wurde 
von dem Thiere bis auf den Grund hinab gezogen; 
da er indeß ein guter Schwimmer war, wußte er 
ſich zu retten. Ein dritter Schuß erlegte endlich 
das Seepferd und es wurde nun der Fang an das 
Land gezogen. Das abgeſtreifte und getrocknete 
15 iſt 15 Fuß lang und 14 Fuß breit; feine Zähne 
ind gegen 12 Zoll lang. Der Schaͤdel wird nach 
dem naturhiſtoriſchen Muſeum von Edinburg ges 
Gewoͤhnlich Hält ſich dieſe Amphibie in den 
Polar⸗Reglonen auf. b 
; Ueber 5192 Aa 90 Nachricht aus Zante vom 
o, Juni, daß Ibrahim Paſcha Tripolizza ei P 
um und 4 5 hat. ee Tce AnBrüä 
Ein Brief aus Corfu vom 21. Mai ſagt: „Hier 
geht das Gerücht, daß die Engliſche 1 den 
Vorſatz hat, der Joniſchen Regierung zu geſtatten, 
Corfu und Zante zu Freihaͤfen zu erklaren.“ 


Joniſche Inſeln. 

Korfu den 1. Juli. Folgendes iſt die Rede, 
welche der Lord-Oberkommiſſair Sr. Großbrittan⸗ 
niſchen Majeſtaͤt, Sir Fr. Adams, am 8. Juni 
zum Schluß der zweiten Sitzung des zweiten Par⸗ 
laments an die verſammelten Repräfentanten der 
Joniſchen Inſeln hielt: 

„Erlauchteſter Pruͤſident! Edelſte Herren! 
Die Periode Ihrer Arbeiten iſt bis zu Ende gedie⸗ 
hen, und ich hege die lebhafteſte Zuverſicht, daß 
ſelbe in einem hohen Grade und weſentlich zur 
Wohlfahrt des Joniſchen Bolkes beitragen werden. 
Alle Ihre Maaßregeln haben die Verbeſſerung des 
Zuſtandes aller Stände zum Ziele gehabt. Waͤh⸗ 
rend der Dauer der gegenwärtigen Sitzung haben 
Sie das Grund⸗Eigenthum von vielen daſſelbe 
druckenden und allen Fortſchritt, fo wie jeden nütz⸗ 
lichen Verſuch hemmenden Feſſeln befreit. Bei der 
Annahme dieſer Maaßregeln ſind Sie jedoch mit 
Vorſicht und gehdriger Berückſichtigung der Grund⸗ 
ſaͤtze der Billigkeit und Gerechtigkeit zu Werke ger 

angen, indem Sie die Rechte derjenigen welche 
mit der Ausſicht auf erblichen Beſitz, in Folge der 
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in Kraft ſtehenden Geſetze, aufgewachſen find, und 
auf Treu und Glauben dieſer Inſtitutionen Ver⸗ 
bindlichkeiten eingegangen haben, aufrecht erhal⸗ 
ten. Sie haben ihre Geſetze nicht auf bloß ſpeku⸗ 
lative und abſtrakte Theorien (was Sie, wie ich 
überzeugt bin, nie thun werden) gegründet, ſen⸗ 
dern bei allen Ihren Handlungen die Erfahrung 
zum Leitſtern genommen; und wo ſich dieſe Erfah⸗ 
rung nicht in Ihrem eignen Lande darbot, das Bei— 
ſpiel anderer benutzt und die in andern Ländern ſtatt⸗ 
gefundenen Reſultate zu Rathe gezogen. Es iſt 
nicht meine Abſicht, die Geſetze, welche Sie im 
Laufe der ‚gegenwärtigen Sitzung erlaſſen haben, 
einzeln anzudeuten; ich kann jedoch die Parlaments- 
Akte nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, wodurch 
Sie das Kirchenweſen in dieſen Staaten regulirt, 
und hierdurch eine der wichtigſten Anordnungen der 
Verfaſſungs⸗Urkunde, deren Ausführung durch ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde bis zur gegenwärtigen Sitzung 
verhindert wurde, vollzogen haben. Sie haben 
nun die Wuͤrde der Hierarchie der Kirche auf feſte 
und dauernde Grundlagen geſtellt, zu gleicher Zeit 
ür das ſichere und, wie ich hoffe, ſchnelle Fort: 
chreiten der allgemeinen Verbeſſerung im Zuſtan⸗ 
e der Geiſtlichket geſorgt, und fuͤr eine der wich⸗ 
tigſten, unmittelbar ins Leben eingreifenden Ange⸗ 
legenheiten, nämlich die religidfe Bildung und Er: 
ziehung des Volkes, Fürforge getroffen. Die Bill, 
Behufs des Wiederaufbaues der (durch ein Erdbe⸗ 
ben verwäfteten) Stadt und der Dorfſchaften von 
Santa Maura, ſo wie die übrigen Maagregeln, 
welche Sie zur Erleichterung der hart betroffenen 
Einwohner gedachter Inſel, im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Sitzung ergriffen haben, muͤſſen der Bes 
völkerung dieſer Staaten einen Beweis von der leb— 
haften Theilnahme und der vaͤterlichen Fürſorge 
gewähren, welche jeder Zweig der geſetzgebenden 
Gewalt nicht bloß der allgemeinen Wohlfahrt, ſon⸗ 
dern auch der Erleichterung desjenigen Theils der 
Bevölkerung widmet, welcher durch eine jener Ca⸗ 
lamitaten, die keine menſchliche Weisheit vorherzu— 
ſehen und zu verhindern vermag, betroffen worden 
iſt. Während dieſe Maaßregeln nicht bloß von 
dem Wunſche, ſondern auch von der Fähigkeit der 
Regierung, dem Volke in feinen Bedrängniffen bei⸗ 
zuſtehen, zeugen, ftellen fie zugleich die Wohltha⸗ 
ten, welche die gegenwärtige Verfaſſung der Na⸗ 
tion gewährt, im glänzendſten Lichte dar, und lie⸗ 
fern . Beweis, mit welcher Klugheit und Umſicht 


der nn Ati 


hbenden Gewalt, unter Beiſtand der Rathfchläge 
der Erfahrung und der Weisheit e 
Vorgängers (Sir Thomas Maitland), geleitet wor⸗ 
den iſt; denn nur einer ſolchen Leitung kann der ge⸗ 
genwaͤrtig fo blühende Zuſtand der Staats⸗Finan⸗ 
zen zugeſchrieben werden, wodurch Sie in den Stand 
geſetzt find, eine fo bedeutende und unerwartete Aus⸗ 
gabe zu beſtreiten, ohne zu neuen, flr das Volk 
drückenden Auflagen ihre Zuſucht nehmen zu müſſen. 
Sie haben, namentlich in Gemäßheit verſchiedener 
genauen und uniftändlichen Berichte ihrer Agrikul⸗ 
kur⸗Ausſchüſſe, der exekutwen Gewalt die Ausfühe 
rung mehrerer wichtigen Anordnungen, während 
der Ferien des Parlaments, überlaſſen. Derſelbe 
Eifer für das Wohl des Staats, und dieſelbe fuͤr⸗ 
ſorgliche Weisheit, welche die Maaßregeln des Se⸗ 
nats ſtets charakteriſirten, werden dieſen ausgezeich⸗ 
neten Körper fortwährend leiten. So iſt denn die 
Meinung, die ich vorher an den Tag gelegt hatte, 
daß die Berathungen des Parlaments von derfels 
ben Mäßigung und demſelben Eifer für das Ges 
meinwohl, welche jederzeit alle feine Handlungen 
bezeichnet haben, geleitet werden würden, aufs 
Vollſtaͤndigſte gerechtfertigt worden, und es gereicht 
mir zum hohen Vergnügen, meine Ueberzeugung 
ausſprechen zu konnen, daß Gegenftände von 10 
großer Wichtigkeit (wie die, womit Sie ſich in Ih⸗ 
ker Sitzung beſchäfkigt haben), und welche überdies 
jo mannichfaltige Privat = Snterasin beruͤhrten, in 
einem ſo zahlreichen geſetzgebeuden Kbrper, wie 
dieſe Verſammlung, unmöglich mit mehr Gemein⸗ 
geiſt und mehr perſönlicher Uneigennützigkeit hätten 
erbrtert werden kbunen. Erlauchteſter Präfident! 
Edelſte Herren! Ich hege die vollkommenſte Ueber⸗ 
Seton daß Sie, wenn Ihre Arbeiten in dieſer 
Seſſion länger gedauert und haufiger geweſen find, 
als in den vorhergehenden, in dem Bewußtſeyn 
volle Entſchaͤdigung finden werden, daß ſelbe ſaͤm̃t⸗ 
lich dem Wohl Ihrer Conſtituenten gewidmet wa⸗ 
ren; nicht minder bin ich überzeugt, daß Sie bin⸗ 
nen Kurzem die füße und ehrenvolle Frucht davon 
erndten, und die Mefultate dieſer Ihrer Arbeiten in 
es Reichthums, des Flors und 
es Joniſchen Volkes erblicken wer⸗ 


der Wohlfahrt 


den.“ 


(Mit einer Beilage.) 


die Verwaltung ihrer Angelegenheiten von der aus⸗ 


Beilage zu No. 65. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Vom 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Am 8. d. Mts. ſtarb hier Herr Lu d⸗ 

wig Sermonet, 82 Jahr alt. Zu Nancy in 
Lothringen den 25. Auguſt 1743 geboren, kam der⸗ 
ſelbe in ſeiner Jugend nach Polen, widmete ſich 
dem Lehramte und erhielt in der Folge bei der hie⸗ 
ſigen vormaligen Nationalſchule eine Anſtellung als 
Lehrer. Nach Zojährigem loͤblichen Wirken in die⸗ 
ſem ehrenvollen Fach wurde er zur Belohnung ſei⸗ 
ner Dienſte von der ehemaligen Regierung des Her⸗ 
zogthums Warſchau mit 300 Thalern in Ruheſtand 
verſetzt. Treu bis zu den letzten Augenblicken ſeines 
Lebens ſeinem Lieblingsfache, leitete er von nun an 
die Erziehung mehrerer ihm in Penſion vom Adel 
anvertrauten Söhne mit dem Bewußtſeyn eines 
redlichen Fuͤhrers und Pflegers, und hatte ſich deren 
Liebe, ſo wie der Anerkenntniß ihrer Eltern zu er⸗ 
freuen. — Er zog ſich ſeine Krankheit durch Erkaͤl⸗ 
tung zu, an deren Folgen er einen ſanften Tod, 
ſo ſanft wie ſein ganzes Leben, ſtarb, betrauert 
von den Seinigen und den vielen Freunden, deren 
Theilnahme ſich bei dem am 10. erfolgten Leichen⸗ 
begaͤngniſſe beſonders ausſprach. 
Der Bau der eiſernen Brücke über die Havel bei 
Potsdam wurde im Sommer 1822 angefangen und 
am 31. Juli Abends um halb 7 Uhr wurde dieſelbe, 
dei der Ruͤckkehr Sr. Maj. des Königs aus Toplitz, 
zum erſten Male von Allerhöchſtdemſelben befahren. 
Die Brücke war mit Blumen beſtreut und am Ein⸗ 
gange des Thores ſtanden die Arbeiter in zwei Rei⸗ 
hen. Am andern Morgen nahmen Se. Maj. die 
Brücke in Augenſchein, äußerten Ihre Allerhöchſte 
Zufriedenheit mit dem Bau und ließen den Arbei⸗ 
fern ein Geſchenk von 200 Thlrn. reichen. Dieſe 
Brücke beſteht aus 8 eiſernen Bogen, welche auf 
der Eiſengießerei bei Gleiwitz in Oberſchleſien gegos⸗ 
fen wurden, und deren Gewicht ſich über 23,000 
Centner beläuft. Die ganze Länge beträgt unge⸗ 
fahr 600 Fuß Rheinl. und die Breite in der Fahr⸗ 
bahn 20 Fuß und außerdem auf beiden Seiten 5 
Fuß für ein Trottoir von Sandſtein. 


—— 
Theater = Anzeige. 


Sonntag den 14. Auguſt werden Herr Maurice, 
Herr Grekowski und die Damen Palczewska das 


13. Auguſt 1 8250 


letzte Ballet geben. Es wird an dieſem Tage ges 
geben auf vieles Verlangen: Scene aus dem Trauer⸗ 
ſpiel: Abufar, oder: die arabiſche Familie. 
(Dieſe Scene wird von den Damen Antonina und 
Agnes Palczewska in polniſcher Sprache vorgetra⸗ 
gen.) Hierauf: Scherz und Ernſt, oder: 
Fehlgeſchoſſen. Luſtſpiel in 1 Akt von Coſte⸗ 
noble. Alsdann: Ein Turnier mit Gefecht 
und Tanzen, ausgefuhrt von Herrn Maurice, 
Herrn Grekowski und den Damen Palezewska ze. 
Hierauf: Der Sänger und Schneider, ko⸗ 
miſche Oper in 1 Akt. Zum Beſchluß: Pol é- 
mon et Theone, oder: das unterbro⸗ 
chene Opferfeſt. Ballet in 1 Akt, arrangirt 

von Herrn Maurice. 
Poſen den 13. Auguſt 1825. 
Couriol. 


— 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß der Ignatz von Rad ziminski zu 
Srebnagora, und deſſen Ehegattin Pelagia geb. 
v. Dobrzyeka im rechtlichen Beiſtande die geſetz⸗ 
liche Guͤtergemeinſchaft mittelſt desi am 26. Junt 
1822 gefchloffenen und am 16. April 1823 verlaut⸗ 
barten Ehekoutrakts unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Gneſen den 27. Juni 1825. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


5 Subhaſtations Patent. 

Das unter unferer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzow⸗ 
ſchen Kreiſe belegene, den Myſzkiewiez ſchen Er⸗ 
ben zugehörige adeliche Gut Przytoeznica nebſt 
Zubehdr, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
51,010 Rthlr. 12 Sgr. 11 Pf. gewürdigt worden 
ift, ſoll auf den Antrag der Gläubiger Schulden hal⸗ 
ber öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs⸗Termine find auf 

den 25 ſten Mu guſt a. c, 
den 24 ſten November c. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 28 ſten Februar 1826 
vor dem Herrn Landgerichts-Nath Lenz Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 5 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mi 
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der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gründe 
dazwiſchen treten. 

Uebrigens ſteht innerhalb vier Wochen vor dem 
letzten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 

eigen. 
! Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Krotoſchin den 7. März 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


f Ediktal⸗Citation. i 
Von dem unterzeichneten Landgerichte werden die 
unbekannten Erben des am 9. Mai 1810 verſtorbe⸗ 
nen Bürgers Carl Kämmerer hierdurch öffent: 
lich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und zwar 
laͤngſtens in dem auf 
en 19 ten November 1825 Bor 
mittags um 9 Uhr 
im Inſſruktions⸗Zimmer des Landgerichts vor dem 
Herrn Landgerichts Rath Krauſe angeſetzten Präjus 
dizial⸗Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß das zuruͤckgelaſ⸗ 
ſene Vermoͤgen des Erblaffers, deſſen Erben, die 
ſich als ſolche dazu geſetzmaßig legitimiren können, 
werde zugeeignet werden. 
Bromberg den 10. Januar 1825. 3 
Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 


Da ich in Murow.⸗Goslin in der Bromberz $ 
$ ger Straße einen Gaſthof unter dem Namen: $ 
$ „Zur Stadt Poſen“ angelegt habe, fo empfeh⸗ $ 

le ich mich allen meinen Freunden und Gön: d 

nern mit der Zuſicherung, daß ich für De: $ 
H quemlichfeit, gute Bewirtung und die billig: $ 
$ fen Preife geſorgt habe. en | 
$ Carl Friedrich Jarotzki, $ 
$ aus Pofen, N 
Seeed 


— 


In Nro. 224. hinter dem Komddienhauſe iſt eine 
Wohnung parterre zu vermiethen. Das Nähere 
in demſelben Hauſe 2 Treppen hoch. 
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Fonds- und Geld- Cours. 


Zins- ‚Preulsisch Cour. 1 
Fuß, Biete: Geld. 


Berlin e 
den 8. August 1823. 


Staats-Schuld- Scheine 


— — 


rl 14 
Praemien-Staats-Schuldscheine Hate > 
Lieferungs-Scheine pro 1817, — | — 
Pr. Engl. Anl. 1818. & 64 Thlr. 1015 1013 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 62 Thlr. — 1 2 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. ei 924 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup. 882 
Neumärk. Int. Scheine do. — 


Berliner Stadt- Obligationen. 
Königsberger 


4 
4 
5 
F 
2 
4 
4 
15 ul =, 
0. . 3 
Elbinger do. fr. aller Zins... 7 2 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 — —1 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — = 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 89234 — 
dito vorm. Poln. Anth. do.] 4 | 883 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe | 4 9541 942 
Ostpreussische dito ee 4 913 514 
Pommersche dito — . 4 4 — 1014 — 
Chur- u. Neum, dito ar 4 1034 — 
Schlesische dito re 4 — — — 
Pommer. Domain, do 1 056 — 
Märkische do, do. 5 18 — 
Ostpreuss, do, do, ... 5 103 = 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 7 
dito dito Neumark I — 23 — 
Zins- Scheine der Kurmark , | — 29 — 
do. do. Neumark — 28 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rıhlr, | — — | 183 
do. dito neue do. 9 r 
Friedrichäd or u: Sad 135 13 


Getreide-Marktpreiſe von 
den 4. Auguſt 1825. 


Preis 


Berlin, 
Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: 
Weizen.. 


auch 
G. NN e 


Roggen. — 23 2 — 2103 
große Gerſte . . — 22 6 — 210 3 
kleine do. | — es — — — 
afer 16 31 — 13 

Haß u Waſſer: | 5 
Weſzen (weißer). 15 — 121 6 


Roggen 
grobe Gerſte . 
leine do 

Hafer [2 * * * 
Das Schock Stroh 
Heu der Centner . 


+ 
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